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402 ©etfmtb ^ftiebrid): ©pâte üiebe. — £). 21.: ©et geliebte Saum.

gerettet uni) gierger gebracht f)at. ©aß xft jegt
meine Staut."

„60 ©aß änbert bie Sadje... aber egr-
(id), junger Stann id) braudj' borfäufig nidjtß
me()r, alß bag id) bon ber Hanbftrage meg unb
tuieber auf ein anftänbigeß Sdjiff fommen fann."

„Steine fjanb barauf, baß [often (Sie gaben,
nudj toenn mir bie ttaffette mit ben papieren
nid)t finben."

„Sie gaben egrfidje, gute Slugen negmen
Sie bie Haterne..., eß mar eine bide Sidje mit
einem fangen trocfenen äfft..."

„©ie ftegt gier biegt bei... kommen Sie."
Seim 3meiten Stidj ftieg ber Spaten gegen Sie-
taff. „So gaben mir [ie ja," [agte ißiet rugig unb
gob auß bem fiaub eine anfegnfiege Raffelte.
„Siet i[t ber Sdjtüffet baju Sur rugig, jun-
ger Stann, ©efb ift feinß brin, aber bie Rapiere,
bie unjere Heine Sffriebe braudjen fann."

ßiet [djlief fdjon rugig au[ bem Sofa, mit

einem SBintermantel jugebedt, afß ^ran3 nod)
immer in ben papieren faß Sfffeß, maß er an
@e(b im Saufe gatte, gatte er bem Sdjaggräber
gegeben. Sein ganseß Siertefjagreßgegaft unb
nod) eine anfegnfiige Summe, bie igm [eine
Altern bor furgem gefegidt gotten. Sffß er am
Stor g en ermadjte, mar Stet Stömer berfdjmun-
ben...

ffrang Sßilfner gat eine fegr reidje Staut ge-
geiratet. ©ann 30g er in bie nädjfte Uniberfitätß-
[tabt, aber nid)t afß Hegrer, [onbern afß Stu-
bent... ffagre hergingen, ^rang mar ein gefudj-
ter, bielbefdjâftigter Sfrgt geluorben Sineß
Sageß, afß bie Ramifie gerabe bei Sifdj fag, tat
[id) bie Sur auf, ißiet Stömer ftanb auf ber

Sdjmeffe... „@o'n ©ag, altofamm Sün güb
Storm mit min ,Sffriebe' gier infamen Süff
mi maf munnern, [ab id to min Stuermann, ob

ber ©öfter SDiffner min off [frünb nid) iß Unb
get iß et... unb Slfriebe, min off feim ©eern
mo geit bi bat? Sünb bat äff bin off Hütten?"

Späte Cte&e.

S3aß [ie burdg Diele [faßre Imofpengleicg 2tun iff bie 2Beït unenblidg œeit unb gut,
afß leifeß, tiefeß Segnen in fieg trugen, œie [ie eß nur fegr [tili unb feiten agnten,
gat fieg alß grogeß ÏDunber unergofft unb alle ©inge füllen igre Seelen

entfaltet. mit jjteube.

Sieg : menu im fperBft bie bunülen Slumen leuegten
unb igten fegmeren, fanften ©uft Derftrömen,
bann œeigt bu, bag bie gellften Srüglingßtage
niegt fegöner alß bieß fpäte ©lügen finb. ©erçarb »nebridj

©et geliebte Q3aunt.

fjabt igr fegon bie Srümmer eineß ge[tür3ten
Saumeß gefegen? Sie lagen in Sdjeiben, Split-
tern unb SBafgen biß 3ur ©ede beß itetferraumeß,
bon ber gereingmängenben Sonne befeudjtet. ©ie
Stinbe mar fdjmarg, aber baß Starf fo meid) unb
gefbfidj bfag mie bie Srotfrume. Sin ©erud), ber
fieg aufmügfenb buregß gan3e Sauß berfdjmen-
bete, ging bon bem Stapefgaufen auß, fdfarf,
neu unb füglidj bermefenb gugfeidj, bod) mit fei-
nem anbern fiuftatem 3U bergfeidjen. Sielfeidjt
mar er barum [0 eigenartig, bamit man ign im
Slfftag nie bergeffen [offte fpäter.

©er Saum, eine i?aftanie, gatte faft biersig
ffagrringe befeffen. Seine tHiofpen maren gonig-
braun, feine Sfüten rnifdjmeig. ffür biefeß ©e-
tier mug er baß fianb, mo Slifdj unb Sonig [tie-
gen, gemefen [ein. ©ie gefüllten Sfüten [d)ienen

auß rofenmetgem äßadjß gegoffen; [ie [tanben in
ffeinen Sffenbeinfäufen mie bie bergen in ben

2fftarfeud)tern. ©ie Sfumenftüget fielen görfoß
unb tangfam ab, madjten ben ißtag für eine
Sßeife 3um Sd)neefetb unb fdjlüpften bann
roftigrot merbenb in ben Sdjog 3urüd. ©ie Sfcit-
ter aber maren am fegönften, menn [ie nod) galb-
megß btiggrün, fdjon mit ©elb geffedt aufgfäng-
ten unb lange Seit in ber nuggrauen Srbe ein-
gemuftert berbfieben. ©er Saum trug feine

$rüdjte. SBitf man glauben, bag er 3U [tofg ba3U

mar! ©aß Sbfe an igm mar, bag er nidjt biefe

[tadjligen Srgeugniffe geben motßte. Sr moffte

nur ffreunb [ein für Söget, Snfeften, Stenfdjen.
3n [einem Sifter [teilte fidj eineß Sageß ein Sieg-
gorn auf [einer iîrone ein. Sß mar gefdjäftig,
fnad'te [icg in immerrnägrenöem 21b unb Stuf
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gerettet und hierher gebracht hat. Das ist jetzt
meine Braut."

„So Das ändert die Sache... aber ehr-
lich, junger Mann... ich brauch' vorläufig nichts
mehr, als daß ich von der Landstraße weg und
wieder auf ein anständiges Schiff kommen kann."

„Meine Hand darauf, das sollen Sie haben,
auch wenn wir die Kassette mit den Papieren
nicht finden."

„Sie haben ehrliche, gute Augen nehmen
Sie die Laterne..., es war eine dicke Eiche mit
einem langen trockenen Ast..."

„Die steht hier dicht bei... Kommen Sie."
Beim zweiten Stich stieß der Spaten gegen Me-
tall. „So haben wir sie ja," sagte Piet ruhig und
hob aus dem Laub eine ansehnliche Kassette.
„Hier ist der Schlüssel dazu Nur ruhig, sun-
ger Mann, Geld ist keins drin, aber die Papiere,
die unsere kleine Elsriede brauchen kann."

Piet schlief schon ruhig auf dem Sofa, mit

einem Wintermantel zugedeckt, als Franz noch
immer in den Papieren las Alles, was er an
Geld im Hause hatte, hatte er dem Schatzgräber
gegeben. Sein ganzes Vierteljahresgehalt und
noch eine ansehnliche Summe, die ihm seine
Eltern vor kurzem geschickt hatten. Als er am
Morgen erwachte, war Piet Stöwer verschwur»-
den...

Franz Willner hat eine sehr reiche Braut ge-
heiratet. Dann zog er in die nächste Universitäts-
stadt, aber nicht als Lehrer, sondern als Stu-
dent... Jahre vergingen. Franz war ein gesuch-

ter, vielbeschäftigter Arzt geworden Eines
Tages, als die Familie gerade bei Tisch saß, tat
sich die Tür auf, Piet Stöwer stand auf der

Schwelle... „Go'n Dag, altosamm Bün hüd
Morrn mit min ,Elsriede^ hier inkamen Süll
mi mal wunnern, säd ick to min Stuermann, ob

der Doktor Willner min oll Fründ nich is Und
hei is et... und Elfriede, min oll leiw Deern
wo geit di dat? Sünd dat all din oll Lütten?"

Späte Liebe.

Was sie durch viele Jahre tznospengleich Nun ist die Welt unendlich weit und gut,
als leises, tiefes Sehnen in sich trugen, wie sie es nur sehr still und selten ahnten,
hat sich als großes Wunder unerhofst und alle Dinge füllen ihre Seelen

entfaltet. mit Freude.

Sieh: wenn im Herbst die dunklen Blumen leuchten
und ihren schweren, sanften Duft verströmen,
dann weißt du, daß die hellsten Frühlingstage
nicht schöner als dies späte Blühen sind. Gerhard Friedrich

Der geliebte Baum.
Habt ihr schon die Trümmer eines gestürzten

Baumes gesehen? Sie lagen in Scheiben, Split-
tern und Walzen bis zur Decke des Kellerraumes,
von der hereinzwängenden Sonne beleuchtet. Die
Rinde war schwarz, aber das Mark so weich und
gelblich blaß wie die Brotkrume. Ein Geruch, der
sich aufwühlend durchs ganze Haus verschwen-
dete, ging von dem Stapelhaufen aus, scharf,
neu und süßlich verwesend zugleich, doch mit kei-
nem andern Luftatem zu vergleichen. Vielleicht
war er darum so eigenartig, damit man ihn im
Alltag nie vergessen sollte später.

Der Baum, eine Kastanie, hatte fast vierzig
Jahrringe besessen. Seine Knospen waren Honig-
braun, seine Blüten milchweiß. Für vieles Ge-
tier muß er das Land, wo Milch und Honig flie-
ßen, gewesen sein. Die gefüllten Blüten schienen

aus rosenweißem Wachs gegossen? sie standen in
kleinen Elfenbeinsäulen wie die Kerzen in den

Altarleuchtern. Die Blumcnflügel fielen Hörlos
und langsam ab, machten den Platz für eine
Weile zum Schneefeld und schlüpften dann
rostigrot werdend in den Schoß zurück. Die Blät-
ter aber waren am schönsten, wenn sie noch halb-
Wegs blitzgrün, schon mit Gelb gefleckt aufglänz-
ten und lange Zeit in der nußgrauen Erde ein-
gemustert verblieben. Der Baum trug keine

Früchte. Will man glauben, daß er zu stolz dazu
war! Das Edle an ihm war, daß er nicht diese

stachligen Erzeugnisse geben mochte. Er wollte
nur Freund sein für Vögel, Insekten, Menschen.
In seinem Alter stellte sich eines Tages ein Eich-
Horn auf seiner Krone ein. Es war geschäftig,
knackte sich in immerwährendem Ab und Auf
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